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Marokko. Ruhigere Auffaſſung in Paris. Engliſche Kom
menkare. Die Deuktſchen in Tarudank. Eine neue fran
zöfiſche Expedition in Marokko. Hoffnungsvolle Stimmungen.

Eine Erklärung des Deutſchbundes.

Merſeburg, 26. Auguſt.
Jn Paris beurteilt man heute den augenblicklichen Stand

der Marokko Angelegenheit weſentlich ruhiger. Wir geben den
optimiſtiſchen Stimmen, wie ſie in den nachſtehenden Telegram-
men zum Ausdruck kommen, gern Raum, möchten aber doch
darauf aufmerkſam machen, daß die weitere Entwicklung der
Marokko Verhandlungen von dem noch unbekannten Jnhalt
der Vorſchläge abhängt, die Cambon im Auftrag ſeiner Regie-
rung nach Berlin mitbringen wird. Auch wir ſind bereit, an-
zunehmen, daß dieſe Vorſchläge eine geeignete Grundlage für
weitere Verhandlungen bilden werden. Angeſichts der Be-
trachtungen in Pariſer Blättern aber, wonach den Vorſchlägen
Cambons der Charakter eines „Ultimatums“ zugeſchrieben
wird, iſt immerhin vorſichtiges Abwarten auch für den geboten,
der an einem ſchließlichen befriedigenden Ausgang der deutſch-
franzöſiſchen Unterhandlungen nicht zweifelt.

Es liegen heute folgende Meldungen vor:
Paris, 25. Aug. Der Botſchafter von Schoen wird nach

dem heutigen Miniſterrat neuerlich von Miniſter de Selves emp-
fangen, um über die Stimmung der Teilnehmer an dieſer wichti-
gen Beratung ſich aus erſter Quelle unterrichten zu laſſen. Die
franzöſiſche Regierung verſteht ſich zwar im allgemeinen nicht
gern dazu, die von einem Teil der Pariſer Preſſe verbreiteten,
zuweilen aus trüber Quelle ſtammenden tendenziöſen Darſtel-
lungen über die deutſchen Anſprüche in Franz.-Kongo zu de-
mentieren. Eine Ausnahme von dieſer Regel könnte ſich zur
Vermeidung bedauerlicher Mißverſtändniſſe die franzöſiſche Re-

gierung geſtatten, indem ſie es für unwahr erklären ließe, daß
Deutſchland über die Hälfte von Franzöſiſch-Kongo beanſprucht.
Dergleichen Ausſtreuungen ſind in der Tat geeignet, die öf-
fentliche Meinung Frankreichs in dieſen kritiſchen Tagen zu ver-
wirren. Leider ſind noch Rückſichten auf gewiſſe über einen
ſtarken Anhang verfügende franzöſiſche Kapitaliſtengruppen zu
nehmen, die einem für Deutſchland annehmbaren Arrangement
hier im Wege ſtehen. Das franzöſiſche Angebot, wenigſtens
in der Geſtalt, wie es noch geſtern vorlag, hatte daher noch keine
Sicherheit für eine brauchbare Grundlage der in Berlin zu er-
neuernden Verhandlungen geboten. Ueber die weiteren Ver-
handlungen zwiſchen den Miniſtern iſt noch nichts bekannt ge-
worden. Jn bezug auf die zu leiſtenden wirtſchaftlichen Ga-
rantien in Marokko ſelbſt würde, ſofern ſich erſt die Wider-
ſtände eines Kongo- Abkommens bewältigen ließen, ohne ſon-
derliche Schwierigkeiten eine Verſtändigung zu erzielen ſein.
An dem guten Willen des Miniſterpräſidenten Caillaux und des
Miniſters des Auswärtigen de Selves wird nicht gezweifelt.

Paris, 25. Aug. Die geſtrigen und vorgeſtrigen Unter-
redungen des deutſchen Botſchafters Frhrn. v. Schoen mit dem
Miniſter des Auswärtigen werden als eine Art Bindeglied
zwiſchen den Phaſen der Berliner Verhandlungen aufgefaßt und
hier als gutes Zeichen für den ſchließlichen Ausgang gedeutet,
den ſie zu erleichtern beſtimmt ſeien. Jedoch wird von offi-
zieller Seite nochmals ausdrücklich betont, daß von einer Ver-
legung der Verhandlungen von Berlin nach Paris oder von
Eröffnung von Parallelverhandlungen nicht die Rede iſt. Echo
de Paris und Figaro halten heute ein Abkommen auf der
Grundlage für wahrſcheinlich, daß Deutſchland gänzlich auf po-
litiſche Intereſſen in Marokko verzichtet, gleichviel, wie die Form
ſein wird, in der Frankreich als Gläubiger des Sultans ſich zu
ſeinen Rechten verhilft. Dafür ſoll Deutſchland die vom ehe-
maligen Gouverneur von Puttkamer als wünſchenswert be-
zeichnete Grenzregulierung am Kongo erhalten, die nach dem
Figaro mehr als die Hälfte des franzöſiſchen Kongo umfaßt.
Der deutſche Verzicht in Marokko müßte jede weitere Streit-
frage ausſchließen, ſo daß Deutſchland auch keine Eingeborenen
mehr unter ſein Schutzrecht ſtellen dürfte. Die Frage der Bürg-
ſchaft für Deutſchlands wirtſchaftliche Jntereſſen, an der dem
Kaiſer namentlich gelegen ſei, könnte, was die Zölle anbelangt,
vielleicht durch Schaffung einer Schiedsgerichtsinſtanz gelöſt
werden und die Frage der Konzeſſionen und Ausſchreibungs-
bewerbungen durch die Gründung eines marokkaniſchen Zen-
tralkomitees. Man legt hier beſonders Gewicht auf die jetzt
getroffene Abmachung, daß über die bisher nur mündlich ge-
führten Berliner Verhandlungen, über die nachher von den
Verhandlungsführenden an ihre oberſte Stelle Bericht erſtattet
würde, nunmehr eine Art Protokoll geführt werden ſoll. Bot-
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ſchafter Jules Cambon iſt leicht erkrankt. Sein Unwohlſein
iſt jedoch nicht derart, daß es die Abreiſe des Diplomaten nach
Berlin zu Beginn der kommenden Woche verhindern würde.
Die Sprache der Preſſe iſt heute nicht mehr ſo herausfordernd
wie in den letzten Tagen. Man darf annehmen, daß ein Wink
von ſeiten der Regierung, der im jetzigen Zeitpunkt eine Ver-
ſchärfung der Preßpolemik unlieb wäre, die Streitluſt der
Kampfhähne etwas gedämpft hat.

London, 25. Aug. Der langen Telegramme von Paris
kurzer Sinn iſt wie gewöhnlich verworren und widerſprechend.
„Die Lage iſt hoffnungsvoller“, ſagen die einen, und wollen
wiſſen, daß Cambon mit einem fix und fertig ausgearbeiteten
Vorſchlag zur „Kompenſation“ Deutſchlands nach Berlin zu
rückkehren wird „einer definitiven Offerte, die Herrn von
Kiderlen-Waechter in der nächſten Woche vorliegen werde.“ Die
anderen deuten an, daß der Abbruch der Verhandlungen be-
vorſtehe. Der Petersburger Korreſpondent der Daily News
will unterrichtet ſein, daß die ruſſiſche Regierung in der Tat
ihre Dienſte als „ehrlicher Makler“ zwiſchen Deutſchland und
Frankreich anbieten werde, wie es die Nowoje Wremja vorge-
ſchlagen habe. Dem Daily Telegraph wird von Genf telegra-
phiert, daß Herr von Kiderlen-Waechter um 2 Uhr mit dem
Expreß abgefahren iſt. Freifrau von Gemmingen hat dem
Korreſpondenten mitgeteilt, ihr Bruder, der Miniſter, ſei durch
ein wichtiges Telegramm nach Berlin berufen worden. Fran-
zöſiſche Journaliſten verfolgten Herrn von Kiderlen-Waechter
auf Schritt und Tritt; trotzdem gelang es ihnen nicht, ſich ihm
zu nähern.

Chamonix, 25. Aug. Staatsſekretär von Kiderlen-Wächter
weilt ſeit geſtern hier. Er iſt im Hotel Metropole Victoria
abgeſtiegen.

Berlin, 25. Aug. Die Darſtellung franzöſiſcher Blätter,
wonach ein durch den Botſchafter Cambon nach Berlin zu
überbringender Vertragsentwurf von Deutſchland ohne Abände-
rung angenommen werden müſſe, iſt, wie die „Neue pol. Korr.“
erfährt, unrichtig. Die franzöſiſche Regierung ſtellt vielmehr
einen Entwurf auf, von dem ſie wünſcht, daß er in Berlin als
Grundlage für weitere Verhandlungen nicht zurückgewieſen wer-
den möge. Es wird in unterrichteten deutſchen und franzö-
ſiſchen Kreiſen angenommen, daß dieſer Entwurf nichts ent-
halte, was ſeine Ablehnung a limine zur Folge haben würde.

Berlin, 25. Aug. Die Behauptung, daß die Deutſchen Ta-
rudant verlaſſen haben, iſt, wie die Norddeutſche Allgemeine
Zeitung“ mitteilt, nach den aus Agadir vorliegenden telegra-
phiſchen Meldungen nicht zutreffend. Jn Tarudant befinden
ſich ſeit einiger Zeit drei Angeſtellte eines marokkaniſchen Mi-
nenſyndikats (Mannesmann), darunter ein Reichsdeutſcher.
Alle drei waren noch am 21. Auguſt ungefährdet in Tarudant.
Wäre inzwiſchen eine Gefährdung eingetreten, ſo würde das
vor Agadir liegende deutſche Kriegsſchiff durch Funkſpruch Mel-
dung erſtattet haben.

Tanger, 25. Aug. Die franzöſiſchen Offiziere erzählen hier,
daß der Aufbruch nach Marrakeſch für Mitte September beab-
ſichtigt ſei, wenn ein größerer Truppennachſchub angekommen
ſei. Daraus ergibt ſich, daß die Franzoſen darauf rechnen, daß
um dieſe Zeit die Marokkoverhandlungen abgeſchloſſen ſein
werden und daß ihnen Deutſchlands völliges Zurückweichen
aus Marokko dort völlig freie Hand geben wird.

Paris, 24. Aug. Das geſchickte Ablenken vom Kern der
Sache hat hier in den letzten Tagen ein ſolches Marokkofieber
erzeugt, daß ſogar das Gefaſel eines Boulevardblattes von
einem franzöſiſchen Ultimatum an Deutſchland viele Gläubige
fand und vorgeſtern abend einige Aufregung hervorrief. Der
„Temps“ findet es deshalb für geraten, darauf aufmerkſam zu
machen, daß zwei Mächte ſich ſchließlich auch nicht einigen könn-
ten, ohne daß deshalb der europäiſche Friede bedroht ſein müſſe.

Köln, 25. Aug. Seit geſtern macht ſich in der weſtdeutſchen
Geſchäftswelt eine hoffnungsvollere Stimmung geltend, angeb-
lich auf Grund einer authentiſchen Meldung aus belgiſchen und
holländiſchen Regierungskreiſen, wonach dort amtliche Berichte
aus Paris eingelaufen ſind, daß die Möglichkeit eines deutſch-
franzöſiſchen Marokkokrieges vollſtändig ausgeſchloſſen ſei. Spe-
ziell die belgiſche Regierung hatte bereits Maßnahmen beſchloſ-
ſen, die ſie im Falle einer Kriegsgefahr treffen mußte, die aber
nunmehr unterbleiben.

Gotha, 25. Aug. Zur Marokkofrage erläßt die Leitung
des Deutſchbundes in Gotha folgende Erklärung: Dem Deutſch-
bund erſcheint ein Abkommen mit Frankreich ohne eine irgend
wie geartete Wahrung der deutſchen Belange in Marokko als
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mit der deutſchen Ehre unverträglich. Sollte ein derartiger
Ausgang der Verhandlungen zu befürchten ſein, ſo wäre es
beſſer, ſie zerſchlügen ſich und die Deutſchen bleiben vor Agadir.

Ueber Marokkos Eiſenerze und die deutſche Induſtrie
enthält die „Frankf. Ztg.“ einen längeren Artikel, worin be
tont wird, daß der wahre Grund für die Bedeutung der Ma-
rokkoerze nicht in ihrer Quantität liege, ſondern in ihrer eigen
tümlichen Stellung im internationalen Erzhandel und in ihrem
Einfluß auf deſſen zukünftige Geſtaltung. Der Verfaſſer des
Artikels weiſt nach, daß die deutſche Erzverſorgung vorerſt
geſichert ſei und die Marokkoerze quantitativ eine verhältnis-
mäßig unbedeutende Rolle ſpielten. Wenn aber ſpäter der
Kampf um ſpaniſche und ſchwediſche Erze heftiger zwiſchen
Deutſchland und England entbrennen werde, dann würden dieſe
beiden Erzlieferanten aus der Notlage Nutzen ziehen und die
Preiſe erhöhen. Beſitze aber Deutſchland die Marokkoerze, die
mit den ſpaniſchen und ſchwediſchen Erzen ſehr wohl konkur-
rieren könnten, ſo ſei ihm ſtets die Möglichkeit gegeben, durch
eine ſtärkere Einfuhr marokkaniſcher Erze ſtatt ſchwediſcher und
ſpaniſcher übertriebenen Forderungen entgegenzutreten und die
Preiſe auf eine normale Höhe zu bringen. Das ſei eine viel
bedeutungsvollere Wirkung der Marokkofrage, als ſie durch ihre
Qualität allein jemals erreichen könnten. Es ſei klar, daß die
günſtige Wirkung in das Gegenteil umſchlage, wenn England
ſelbſt, nur wirtſchaftlich ſeine Hand auf dieſe Erzſchätze lege.
Das ſchlimmſte wäre aber, wenn Frankreich wirtſchaftlich oder
politiſch von den Erzfeldern Beſitz ergriffe. Der Verfaſſer des
Artikels reſümiert ſich dahin: „Die Marokkoerze haben alſo nur
dann einen Wert für die deutſche Eiſeninduſtrie, wenn der grö-
ßere Teil der Erzfelder in deutſchen Händen iſt und die politiſche
Macht entweder deutſchem Einfluß unterſteht oder ſich zum
mindeſten neutral verhält. So, unabhängig in deutſchen Hän-
den, können die viel umſtrittenen nordweſtafrikaniſchen Erze
bei geſchickter und ſparſamer Verwendung als Preisregulator
gerade in Zeiten der Hochkonjunktur vorzügliche Dienſte zu-
gunſten unſerer deutſchen Hütten leiſten.“

Marokko und die Kompenſakionen.
Von Legationsrat a. D. Dr. von Schwerin.

Es erſcheint höchſt fraglich, ob die Kompenſationen, die
uns Frankreich in Kamerun und am Kongo zu geben geneigt
wäre, wirklich einen Wert haben. Man hört davon, daß dieſes
Land teils wenig verlockend, teils ſchon in den Händen von
großen Landgeſellſchaften iſt. Was würde es uns helfen, wenn
wir Landſtrecken erwürben, in die wir mit Aufwand von vie-
lem Gelde und Menſchenopfern Kultur hineinzubringen hätten,
damit große Landgeſellſchaften fette Dividenden verteilen könn-
ten. Haben wir denn nichts gelernt aus den ungeheuren Tor-
heiten, die wir mit Landgeſellſchaften hauptſächlich in Südweſt-
afrika gemacht haben? Obwohl man Kolonien des Landes we-
gen erwirbt, ſo hat ſeinerzeit beſonders der Kolonial-Direktor
von Buchka ganz einfach den Kolonialbeſitz an Geſellſchaften
verſchenkt, und auch der berühmte Herr Dernburg hat ſeine
Hand liebevoll über die Landgeſellſchaften gehalten.

Dies wäre vielleicht entſchuldbar, wenn wir nicht das glän-
zende Beiſpiel von Kiautſchau beſäßen, wo die vorzügliche Land
ordnung des Geheimen Admiralitätsrates Dr. Schrameier den
Weg gezeigt hat, der für alle Kolonien möglich und empfeh-
lenswert iſt. Dieſer Weg iſt der Ausſchluß jeder Landſpeku-
lation und der dauernden Weggabe von Land, die Sicherung
der Wertſteigerung des Landes durch eine Zuwachsſteuer und
eine Grundſteuer nach dem gemeinen Wert. Die Landordnung
von Kiautſchau, die den Neid der Engländer in Hong-Kong er-
regt hat, weil man dort unter denBodenſpekulationen ſchwer
leidet, iſt aus unbekannten Gründen in unſeren anderen Kolo-
nien noch nicht eingeführt worden. Würden wir nun in Ma-
rokko eine EinflußSphäre bekommen, ſo müßten wir dort vor
allen Dingen die Spekulationen im Grundbeſitz ausſchalten. Wir
würden uns dadurch nicht nur im Lande ſelbſt, ſondern in der
ganzen mohammedaniſchen Welt einen guten Namen machen
können. Wenn Marokko, wie vielfach behauptet wird, auch als
Siedelungskolonie ebenſo wenig in Betracht käme wie Kamerun
und der Kongo, ſo würden wir durch Ruhe, Ordnung und ge
regelte Bodenverhältniſſe eine Grundlage für unſeren Export
und unſeren Handel ſchaffen können. Was wollten wir aber
mit Ländern machen, wo der Grund und Boden bereits ein
Monopol von Geſellſchaften iſt, deren Beſtreben es ſein wird,
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bei einem Abkommen zwiſchen Deutſchland und Frankreich ihre
„geheiligten Rechte“ für alle Zeiten zu ſichern und Garantien
dafür zu erhalten, daß das geheiligte Recht oder Unrecht ſpäter
mit deutſchem Blute verteidigt oder gar wieder erworben wer
den müßte! Hätte das Deutſche Reich an dem Tage, wo der
Herero- Aufſtand ausbrach, den großen Landgeſellſchaften er-
klärt: wir werden euch eure bisherigen Auslagen, ſoweit etwas
damit geſchaffen iſt, erſetzen, aber alle eure Konzeſſionen ſind
mit dem heutigen Tage null und nichtig, ſo würden die Geſell-
ſchaften es damals gern angenommen haben und wir wären
heute nicht genötigt, ſchwierige und koſtſpielige Vereinbarun-
gen mit Geſellſchaften zu treffen, deren Kapital zum großen
Teile Ausländern gehört.

Wenn ſchon von Kompenſationen die Rede ſein muß, ſo
iſt es notwendig, ſich dieſe auf das allergenaueſte anzuſehen, daß
man nicht ein Dangergeſchenk erhält, das uns ſpäter mehr Scha-
den als Nutzen bringt! Die öffentliche Meinung, die den Kom-
penſationen mit Recht außerordentlich mißtrauiſch gegenüber-
ſteht, wird ſich keinesfalls durch irgend eine weite Landſtrecke
blenden laſſen. Wo man auch hinhört, ſo iſt, trotz der Reihe
von Jahren, die vergangen ſind, der Eindruck des Tauſches
a ar. Hergotand bis zum heutigen Tage noch nicht ver-
wiſcht.

Die Regierung darf ſich nicht der Täuſchung hingeben, als
ob etwa nur chauviniſtiſche alldeutſche Kreiſe dieſes Gefühl des
Mißtrauens haben: alle nationalen Kreiſe ſind wachſam und
darauf bedacht, daß wir nicht wiederum düpiert werden!

Deufſches Reich.

Berlin, 25. Aug. (Hofnachrichten.) Jhre Majeſtäten der Kai-
ſer und die Kaiſerin ſind um 106 Uhr auf dem Hauptbahnhofe
in Altona aus Kaſſel eingetroffen. Die Ankunft des Kron-
prinzen war bereits um 8 Uhr 42 Min. erfolgt. Mit dem Kaiſer
und der Kaiſerin trafen Prinz Adalbert und Prinzeſſin Vik-
toria Luiſe auf dem Hauptbahnhof ein. Auf dem Bahnſteig, der
mit Pflanzen und Teppichen wirkungsvoll geſchmückt war, hat-
ten ſich zum Empfang eingefunden: der Kronprinz, Prinz und
Prinzeſſin Eitel-Friedrich, die übrigen Prinzen, der Großher-
zog von Oldenburg, Prinz Friedrich Leopold ſowie die Spitzen
der Militär und Zivilbehörden, u. a. Generalfeldmarſchall Graf
von Haeſeler und Fürſt zu Fürſtenberg. Der Kaiſer trug Gene-
ralsuniform und den Marſchallſtab. Die vom Jnfanterieregi-
ment Graf Boſe (1. Thüringiſches) Nr. 31 geſtellte Ehrenkom-
pagnie erwies die militäriſchen Ehrenbezeugungen. Das Kai-
ſerpaar hielt großen Militär und Zivilempfang ab, worauf der
Vorbeimarſch der Ehrenkompagnie erfolgte. Beim Verlaſſen
des Bahnhofes jubelnd begrüßt, beſtiegen die Kaiſerin und die
Prinzeſſinnen Eitel- Friedrich und Viktoria Luiſe einen offenen
vierſpännigen Wagen; der Kaiſer und die Prinzen ſtiegen zu
Pferde, worauf der Einzug unter dem Geleit einer Eskadron
des Huſarenregiments Königin Wilhelmina der Niederlande
(Hannoverſches) Nr. 15 begann. Der Einzug des Kaiſerpaares
ſetzte ſich unter andauernden Hochrufen des Publikums und
Tauſender von Schulkindern und unter dem Geläut der Glocken
bis zum Rathauſe von Altona fort. Truppenteile des 9. Armee-
kops bildeten Spalier. Die Truppen präſentierten; die Muſik
ſpielte den Präſentiermarſch. Vor dem Rathauſe hatten der
Oberbürgermeiſter Schnackenburg und die ſtädtiſchen Kollegien
Aufſtellung genommen. Der Wagen der Kaiſerin hielt. Der
Kaiſer ritt heran, und die ſechs Söhne, Fürſt Fürſtenberg und
die Herren des Hauptquartiers bildeten einen Halbkreis. Der
Oberbürgermeiſter hielt eine Anſprache und bot dem Kaiſer
einen Ehrentrunk dar. Der Kaiſer erwiderte bei Entgegennah-
me des Ehrentrunkes mit folgenden Worten: „Herr Oberbür-
germeiſter, ich ſage Jhnen meinen herzlichſten Dank für Jhren
freundlichen Willkommen, ebenſo auch namens meiner Frau.
Die Stadt Altona hat eine ſchwierige Lage, das weiß ich. Eine
jüngere, kleinere Schweſter neben einer großen mächtigen alten
Hanſaſtadt hat es ſelbſtverſtändlich nicht leicht. Aber wie Sie
ſchon erwähnt haben, iſt mein landesväterliches Herz ſtets be-
ſchäftigt, der Stadt nachzuhelfen und ſie zu fördern. Jch habe
die feſte Ueberzeugung, daß der zähe Wille der Bürgerſchaft
und die ſchleswig-holſteiniſche Ausdauer, die ihr Charakter iſt,
alle Schwierigkeiten überwinden werden. Jmmerhin kann ich
konſtatieren, daß ſeit meinem letzten Beſuche die Stadt ſich recht
prächtig entwickelt hat, und daß die Schar der Kinder, die uns
begrüßt hat, einen ſehr bedeutenden Zuwachs der Bürgerſchaft
darſtellt. Jch bitte Sie, bei den Bürgern Altonas, Männern,
Frauen und Jungfrauen, der Dolmetſch unſeres Dankes und
unſerer Gefühle zu ſein. Und dieſen Wein aus edler deutſcher
Rebe trinke ich auf das Wohl und das Gedeihen der Stadt.“
Drei kleine Mädchen, die beiden Töchterchen des Oberbürger-
meiſters und die Tochter eines Stadtverordneten, überreichten
der Kaiſerin und den beiden Prinzeſſinnen Blumenſträuße. Der
Kaiſer wandte ſich nochmals mit freundlichen Worten an den
Oberbürgermeiſter. Dieſer brachte ein dreifaches Hoch auf das
Herrſcherpaar aus, in, das die Vertreter der Stadt und die
Tauſende auf den Tribünen und dem weiten Kaiſerplatz be-
geiſtert einſtimmten. Der Einzug ſetzte ſich hiernach durch die
Kaiſtraße bis zum Liegeplatz der „Hohenzollern“ fort, wo eine
Ehrenkompagnie vom Füſilier- Regiment Königin (Schleswig-
holſteiniſches) Nr. 86 aufgeſtellt war. Das Kaiſerpaar nahm
Wohnung an Bord. Auch die Stadt Hamburg hat bereits
heute vielfach Flaggenſchmuck angelegt.

Die Entwicklung des in der letzten Zeit ſo viel genannten
Schutzgebietes Togo macht erfreuliche Fortſchritte. Die „Neue
Pol. Korr.“ berichtet darüber, daß die Ausfuhr der wichtigſten
Landeserzeugniſſe über die Seegrenze in der Zeit vom 1. Ja-
nuar bis 30. Juni 1911 etwa 514 Mill. Kg. Palmkerne, 2 Mill.
Kg. Palmöl, 62 000 Kg. Mais, 67 000 Kg. Kautſchuk und

000 Kg. Rohbaumwolle ſowie 92 000 Kg. Kakao betragen
at.

Der Generaladjutant des Kaiſers, Generalleutnant von
Schenck, der bisher zur Dienſtleiſtung beim Kronprinzen kom-
mandiert war, dürfte, wie die „N. G. E.“ aus militäriſchen
Kreiſen hört, vor der Ueberſiedlung des Kronprinzen nach Lang-
fuhr von ſeinem Kommando entbunden werden und eine andere
dienſtliche Verwendung finden. Es heißt, das kein Nachfolger
für ihn ernannt werden wird. Dagegen verlautet, daß der der-
zeitige Kommandeur des Leib-Küraſſier- Regiments Großer
Kurfüſt (Schleſ.) Nr. 1 Graf von Schmettow nach Danzig ver-
ſetzt werden ſoll, um dem Kronprinzen mit ſeinen militäriſchen
Erfahrungen zur Seite zu ſtehen. Dies dürfte dann vielleicht
in der Weiſe geſchehen, daß Graf Schmettow, der als Regi-
mentskommandeur nur noch wenige Vordermänner hat, anſtelle
des gleichfalls nahe vor der Beförderung ſtehenden General-
majors Freiherrn von der Goltz das Kommando der Leib-
Huſaren-Brigade in Danzig erhalten würde. Graf Eberhard
von Schmettow iſt aus dem 2. Garde-Ulanen- Regiment hervor-
gegangen. Er iſt ein Sohn eines tapferen Oberſten Grafen Max
von Schmettow, der am 16. Auguſt 1870 bei Vionville die hel-
denmütige Attacke des 7. Küraſſier- Regiments anführte, und gilt
in der Armee als einer der tüchtigſten Offiziere ſeiner Waffe.
Er war mehrere Jahre lang dienſttuender Flügeladjutant des
Kaiſers, bevor er an die Spitze der Breslauer Leib-Küraſſiere
geſtellt wurde.

Altonga, 26. Aug. Geſtern Abend fand in den Sälen des
Hotels Kaiſerhof die Feſttafel für die Provinz Schleswig-Holſtein
ſtatt. Während der Tafel erhob ſich der Oberpräſident von
Bülow und begrüßte den Kaiſer, der neben der Kaiſerin ſaß,
in längerer Rede, worauf der Kaiſer mit folgendem Trinkſpruch
erwiderte: „Empfangen Sie, mein lieber Oberpräſident, den
herzlichſten Dank namens Jhrer Majeſtät und in meinem Na-
men für die freundlichen Worte des Willkommens und der
Ergebenheit, mit denen Sie uns ſoeben die Gefühle von Schles-
wig-Holſtein verdolmetſcht haben. Wir ſind ebenſo tief be-
wegt dadurch, wie durch den glänzenden Empfang der mächtig
aufblühenden Stadt Altona. Als wir vor ſieben Jahren aus
gleichem Anlaß hier weilten, da konnte ich Jhnen die Verlobung
meines älteſten Sohnes mit der holden Fürſtentochter aus dem
mecklenburgiſchen Lande mitteilen. Der Himmel hat die Ehe
meiner Kinder reich geſegnet, und inzwiſchen wurde der Segen
der Ehe auch zwei weiteren meiner Söhne beſchert. Der Ein-
tritt einer lieblichen Tochter aus dem Hauſe Glücksburg in mein
Haus knüpfte friſche Bande zwiſchen Schleswig-Holſtein und
mir zu denen, die ſchon beſtanden durch meine Verbindung mit
Jhrer Majeſtät der Kaiſerin. Die Erlauchte Frau, welche als
Königin von Preußen und deutſche Kaiſerin die erſte in unſe-
rem Lande iſt, wird, ſo bin ich überzeugt, mit Stolz von jedem
Schleswig-Holſteiner als ſeine Landsmännin angeſehen, eine
Frau, ſtets bereit zu helfen, wo es gilt, Not zu lindern, das Fa-
milienleben zu ſtärken, die Aufgaben der Weiblichkeit zu er-
füllen und ihnen neue Ziele zu verleihen. Die Kaiſerin hat dem
Hohenzollernhauſe ein Familienleben beſchert, wie es vielleicht
nur die Königin Luiſe vor ihr getan hat; und ſie iſt ein Vorbild
geworden für die deutſche Mutter, indem ſie ſechs Söhne zu
ernſten, tatkräftigen Männern herangezogen hat, die nicht ge-
willt ſind, die bequemen Seiten ihrer Titel und Stellungen
auszunutzen und, wie ſo viele junge Leute der Jetztzeit, dem
Genuß zu leben, ſondern in harter, ſtrenger Dienſterfüllung ihre
Kräfte dem Vaterlande zu weihen, und,

wenn es ernſt werden ſollte,
freudig bereit ſind, ihr Leben auf dem Altar des Vaterlandes
zum Opfer zu bringen. Deswegen ergreife ich gern die Gelegen-
heit, den Dank an Jhre Majeſtät auszuſprecher, für den Segen,
den ſie meinem Hauſe gebracht hat. Bei den vielen Beſuchen,
die ich ihrer ſchönen Heimat gemacht habe, zu Waſſer und zu
Lande, habe ich mich mit Freude davon überzeugen könen, daß
Schleswig-Holſtein vorwärtsſtrebend ſich weiter entwickelt, zu
mal der landwirtſchaftliche Teil ſeiner Bevölkerung. Wie in
anderen Landesteilen, ſehen auch die Landwirte dieſer Pro-
vinz der Entwicklung dieſes Jahres mit Sorge entgegen. Was
der Staat leiſten kann, um ihnen zu helfen, das iſt geſchehen
und wird geſchehen. Jch meine aber, bei der religiöſen, chriſt-
lichen Geſinnung meiner Landsleute, und zumal der Schleswig- F
Holſteiner, werden Sie nicht überſehen, daß

die Dürre dieſes abnormen Jahres eine Prüfung
iſt, die uns der Himmel geſchickt hat, und der wir uns zu beugen
haben. Möge Schleswig-Holſtein auch fernerhin ſich fortſchrei-
tender Entwicklung erfreuen, und möge dieſes ſchöne Vater-
land Jhrer Majeſtät, das Land zwiſchen Königsaue und Elbe,
als ein ewig unlösbarer Teil meines Königreiches und des
deutſchen Vaterlandes von einer Bevölkerung bewohnt ſein, die
an Fleiß, hingebender Treue und Anhänglichkeit an mein Haus
von keinem Teile meiner angeſtammten Länder ſich übertreffen
läßt. So trinke ich dieſes Glas, gefüllt mit deutſchem Wein,
auf das Wohl von Schleswig-Holſtein, das auf ewig ungedeelt
mit unſerem Vaterlande verbunden ſei. Die Provinz Schles-
wig-Holſtein Hurra, Hurra, Hurra!“

Darauf intonierte die Kapelle das Lied: „Schleswig-Hol-
ſtein, meerumſchlungen.“

Frankfurt a. M., 25. Aug. Dem „Frankf, Generalanzei-
ger“ wird aus Wiesbaden gemeldet: Der ehemalige Reichstags-
kandidat der ſozialdemokratiſchen Partei für den 5. Naſſauer
Wahlkreis, Ludwig Trott-Haiger, gibt bekannt, daß er und mit
ihm faſt alle Genoſſen aus dem Dillwahlkreis und ein Teil der-
jenigen des Weſterwaldes der ſozialdemokratiſchen Partei den
Rücken gekehrt haben.
demokratiſchen Partei beſtehen nunmehr Differenzen, die auf
Prozeßwegen zur Austragung kommen werden. Jn einer Zu-

ſchrift an das „Herborner Tageblatt“ ſagt Trott, daß er für
einen Hungerlohn die Wege des Wahlkreiſes geebnet habe für
die Gewerkſchaft und ſeine Arbeitskraft ausgenutzt worden ſei.
Laut Prüfungsprotokoll vom 17. Auguſt ſchuldet ihm die ſozial-
demokratiſche Partei noch 16 733,54 A. Bisher habe weder
die Partei noch die Gewerkſchaft Miene gemacht, ihren Verpflich
tungen nachzukommen. Bei der Partei habe er ein Ausſchluß-
verfahren gegen ſich beantragt. Jm Ausſchuſſe des Schieds-
gerichts der Parteimitglieder werfe man ihm vor, er ſei Revi-
ſioniſt und folge den Weiſungen Rufolchs nicht.

Zwiſchen TrottHaiger und der ſozialſtr

Ausland.
Paris, 25. Aug. Präſident Fallières hat dem Präſidenten

Arriaga von Portugal in einem Telegramm ſeine herzlichen
Glückwünſche ausgedrückt. Die franzöſiſche Regierung erkennt
alſo die portugieſiſche Republik durch einen Akt der Courtoiſie
an.

Kalkutta, 25. Aug. Jnfolge der großen Trockenheit und
der Beſorgnis, daß eine Hungersnot eintreten werde, ſind die
diesjährigen großen Manöver abgeſagt und die Truppenſchau
in Delhi und der Durban bedeutend eingeſchränkt worden. Die
Regierung beſtreitet aber, die Abſicht zu haben, die Manöver
in der Durban aufzugeben.

Lokales.

Merſeburg 26. Auguſt.
Hunde-Ausſtellung. Eine größere Veranſtaltung ſport-

licher Art ſteht in hieſiger Stadt in Ausſicht. Der Verein der
Hundefreunde hier veranſtaltet am 17. September im Etab-
liſſement „Neues Schützenhaus“ unter dem Protektorat des
Kgl. Landrats Herrn Graf d'Haußonville eine Ausſtellung von
Hunden aller Raſſen, die mit einer Vorführung der bekannte-
ſten und erfolgreichſten Polizeihunde verbunden werden ſoll.
Aus allen Gauen Deutſchlands werden vom größten Bernhar-
diner bis zum kleinſten Schoßhündchen ſich die beſten Vertreter
ihrer Raſſe zeigen, um mit um die ausgeſetzten Geldpreiſe zu
konkurrieren. Beſonders zahlreich und in den edelſten Exem
plaren dürften die Deutſchen Doggen erſcheinen, da der Deutſche
Doggenklub eine Spezialausſtellung hier angliedert und an die
ſchönſte Dogge außer dem ihr zuſtehenden Preiſe einen Ehren-
preis im Werte von 500 A vergibt. Auch die Pudel und die
Dobermannpinſcher werden ebenfalls in einer Spezialausſtell-
ungbeſonders zahlreich vertreten ſein. Aber auch für alle anderen
Raſſen ſind von den Spezialklubs und hieſigen Gönnern be-
reits zahlreiche Ehrenpreiſe geſtiftet und täglich laufen noch ſolche
ein; auch Staats und Stadtehrenpreiſe werden zur Vergebung
kommen. 21 der bekannteſten Kynologen Deutſchlands amtieren
als Preisrichter. Das Arrangement der Ausſtellung iſt der Ak-
tien- Geſellſchaft Spratts-Patent in Rummelsburg-Berlin über-
tragen worden. Man darf mit Recht auf die Veranſtaltung
geſpannt ſein.

Eine Notſtandsnummer der landwirtſchaftlichen Wochen-
ſchrift für die Provinz Sachſen iſt ſoeben herausgegeben worden
und die Landwirte werden gebeten, dieſe Nummer aufmerk-
ſam zu leſen und ſie aufzubewahren. Die Aufſätze beſchäftigen
ſich mit den Maßnahmen zur Milderung der Futternot. Auch
iſt die Landwirtſchaftskammer bereit, ein Exemplar der oben er-
wähnten landwirtſchaftlichen Wochenſchrift auf Verlangen zu
verabfolgen.

Gerichtszeitung.
Leipzig, 25. Aug. Das Reichsgericht hat die Reviſion des Arbeiters

Bartelt verworfen, der am 21. Juli vom Schwurgericht Greifswald zum
Tode verurteilt worden war. Er hatte am 13. März bei Stolpe die un-
verehelichte Ehrich ermordet.

Vermiſchtes.
Leipzig, 24. Aug. Heute nachmittag wurde in ihrer Wohnung die

verwitwete Frau Pieper, 69 Jahre alt, an der Türklinke erhängt und im
Bette liegend ihre Zimmermieterin, die 21 Jahre alte Näherin Hedwig
Walle, mit einer Schlinge um den Hals beſinnungslos aufgefunden. Wie
die Kriminalpolizei mitteilt, hat die Pieper infolge eines Streites das
junge Mädchen zu erdroſſeln verſucht und dann Selbſtmord durch Er
hängen begangen. Das Mädchen liegt im Krankenhaus bewußtlos da
nieder. Geſtern ſtellte ſich freiwillig der Kriminalpolizei ein 40 Jahre
alter Buchhalter und Kaſſierer aus Dresden unter der Selbſtbeſchuldigung,
innerhalb der letzten zwölf Jahre zum Nachteile einer hieſigen großen

irma 20 000-—-22 000 Geſchäftsgelder unterſchlagen und dieſe Unred-
Die erlangten Gel-lichkeiten durch falſche Buchungen verdeckt zu haben.

der hatte der Mann für verbraucht.
Herchau, 24. Aug. Der im Zimmereigeſchäft von Schuſter beſchäf

tigte Geſchirrführer Ernſt Grüneberger hat heute nachmittag die im 29.
Lebensjahre ſtehende Tochter Selma ſeines Brotherrn auf dem an der
Würſchwitzer Straße liegenden Felde (dem ſogen. Lauch) erſchoſſen und
ſich hierauf durch einen Schuß ins Herz ſelbſt getötet. Jn der bei dem
Mörder vorgefundenen Waffe ſteckten noch weitere vier Kugeln. Grüne-
berger war verheiratet und ſoll die Tat aus Rache über ſeine Entlaſſung,
die am Vormittag erfolgt war, begangen haben.

Mainz, 25. Aug. In einer Athletenbude auf dem hieſigen Meßplatze
ſollte ein Ringkampf zwiſchen einem Amateurringer und einem Bärenſtattfinden, weße der Bär loskam und ins Publikum drang. Dabei wurde

ein Mädchen von dem wildgewordenen Tiere angefallen und an den
Beinen ſchwer verletzt. Es gelang endlich, den Bären in den Zwinger
zurückzubringen.

Meſſelbay (Südafrika), 25. Aug. Das der Standard Oil Company
gehörige Frachtſchiff „Lyndhurſt“, das Naphta an Bord führte, fing amMittwed vormittag auf der Höhe von Fiſhpoint Feuer. Durch die Ex
ploſion wurde das ganze Schiff in Flammen eingehüllt. Die Mannſchaft
rettete ſich auf Rettungsbooten und wurde von dem Dampfer „Clanmac-
laren“, der den Feuerſchein auf eine Entfernung von 35 Meilen bemerkte,
aufgenommen.

Innsbruck, 25. Aug. Im Schnalſertale ging eine große Erdlawine
nieder. Durch Wolkenbruch wurden mehrere Brücken, Mühlen und ein
neugebautes Haus fortgeriſſen und zerſtört. Die Leute flüchteten auf die
Berge. Der Plimabach im Martelltale iſt zum zweitenmal aus den

Er zerſtörte ein großes Stück der Vintſchgauer Reich-
aße.

Kaſſel, 24. Aug. Geſtern abend wurde in der Fulda die Leiche eines
den beſſeren Ständen angehörigen, etwa 30jährigen Mannes gefunden,
die am Kopfe in der Nähe der Augen ſchwere Verletzungen aufwies. Eben-

Ufern getreten.

Weinhaus Broskowski, es
Den auswärtigen Herrschaften besonders empfohlen.

Delſkate warme Speilsen, auch in halben Portionen zu jeder Tageszeit.
Astrach.

sowie alle Delikatessen der Saison in reichhaltigster Auswahl.

Kaviar, Tafelkrebse, Helg el. Hummer

An erkannt mässige Preise.
Diner I--3 Uhr, apartes feines MHenü 2,00 II.WV eine von rekten Bezügen, ten
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o war der Unterkiefer des Toten zerſchmettert. Die Polizei nimmt an,
aß der Unbekannte überfallen und ausgeraubt und dann in die Fulda
eworfen worden iſt. Sie wird in dieſer Anſicht durch den Umſtand beärtt daß ſich bei der Leiche keinerlei Wertgegenſtände vorfanden.

Chemnitz, 24. Aug. Heute morgen brach in der bekannten Möbelfab-
rik von Schimmel u. Ko. Feuer aus. Gegen 9 Uhr fing der Späne-
chuppen an zu brennen. it rapider Schnelligkeit griff das Feuer um
ch. Das Tiſchlereigebäude, das 1887 gebaut wurde, ſowie der Möbel-

chuppen wurden völlig eingeäſchert; außerdem brannte das Lager mit
wertvollen Eichenhölzern nieder. Der Schaden beläuft ſich auf 150 000
bis 200 000 A. Gegen 11. Uhr wütete das Feuer noch.

Gmunden, 24. Aug. Geſtern abend ging über die hieſige Gegend ein
chweres Unwetter nieder. Die Dächer der Häuſer wurden vom Sturme
is mitten auf den See getragen. Durch Blitzſchlag wurden mehrere

Häuſer in Brand geſteckt. Eine junge Beſitzersfrau iſt durch die Flam
men ums Leben gekommen.

Liſſabon, 24. Aug. Ein heftiger Sturm hat während der letzten Tage
an der portugieſiſchen Küſte gewütet. Zahlreiche Schiffe werden vermißt
und man vermutet, daß ſie untergegangen ſind. Am Strande von Se

beträgt, iſt von Räubern in der Nähe von Lenkoran überfallen und er
mordet worden. Wie verlautet, ſind die Mörder von einem bekannten
Naphtainduſtriellen, der dem Khan mehrere Millionen geliehen hatte,
gedungen worden, damit er die reichen Beſitzungen für einen Spottpreis
an ſich reißen könne.

Frankfurt a. M., 24. Aug. Jn der Nähe von Eichsfeld ging heute ein
heftiges Gewitter nieder, das Kinder, die mit Feldarbeit beſchäftigt wa
ren, überraſchte. Ein Blitz tötete die 10jährige Tochter eines Schuhmacher-
meiſters. Mehrere Kinder wurden betäubt. Sie erholten ſich aber bald,
ohne Schaden erlitten zu haben.

Telegramme und letzte Nachrichten.
Reuyork, 26. Aug. Auf der Lehigh Valley Bahn iſt bei

Mancheſter ein Zug von einer Brücke herabgeſtürzt. Der Zug
entgleiſte bei einer Brücke, die über einen 18 Fuß tiefen, trok-
kenen Graben führte; dabei ſtürzten vier Waggons in den
Graben. Bisher ſind 23 Leichen geborgen und 20 Schwerver-
wundete, meiſt weibliche Paſſagiere feſtgeſtellt worden.

Jnnsbruck, 26. Aug. Am Campanile Baſſo iſt der Sekre-

ſeldorfer Regiments von den Soldaten, die ſie hielten, los und
ſtürmten auf dem Bahndamm einem daherkommenden Güter-
zuge entgegen. 23 Pferde wurden ſo ſchwer verletzt, daß ſie
getötet werden mußten.

Barmen, 26. Aug. Zwei Firmen hatten gegen 67 Me-
tallarbeiter Entſchädigungsklagen wegen Kontraktbruchs ange-
ſtrengt. Das Gewerbegericht entſchied, daß die Klageanſprüche
der beiden Firmen im Grunde gerecht ſeien. Die Höhe der
Entſchädigung wurde noch nicht feſtgeſtellt. Eine Firma be-
ziffert ihren Anſpruch allein auf 25 000 A.

Brüſſel, 26. Aug. Hier ſind ein Börſenagent und ein
Lithograph verhaftet worden, die gemeinſchaftlich 2000 Obligati-
onen des Lothringer Hüttenvereins Aumetz-Friede haben druk-
ken und in den Handel bringen laſſen. 1500 Obligationen ſind
bereits verkauft.

Pekersburg, 26. Aug. Jn Bachmut erſtach der Lehrer Balltubal wurden geſtern fünf Leichen gefunden, die als die Mannſchaft des
Bootes „Jzaura“ rekognosziert wurden.

Petersburg, 24. Aug. Khan Taliſchanow, der im Kaukaſus ein ge
h Fürſtentum mit rieſigen Eichenwäldern und mächtigen Graphit-

upferlagern beſitzt, deren Wert mehrere Hundert Millionen Rubelund
Düſſeldorf, 26

tär Eugen Preſol aus Würzburg abgeſtürzt.

einer Nachtübung 30 Ulanenpferd
Aug.

Er war ſofort tot.
Bei Unterbach riſſen ſich während

e der 5. Schwadron des Düſ-

ſeine 16jährige Schülerin Gertein während einer Vorſtellung
im Sommertheater aus Eiferſucht. Jm Publikum kam es zu

Amtliche Hrkanntmachnngen

Bekanntmachung.
Die landespolizeiliche Anordnung

vom 24. Dezember 1909, betreffend
den Handel und Verkehr mit Schwei-
nen (Amtsblatt S. 391), wird da-
hin ergänzt, daß im 8 5 derſelben
hinter Abſatz 3 einzuſchalten iſt.

„Die Beſtimmung über die Un-
terſuchung der Schweine und über
die Eintragung des Unterſuchungs-
ergebniſſes in das Kontrollbuch vor
dem jedesmaligen Verkauf greift
nicht Platz, wenn der Verkauf auf
einem unter tierärztlicher Kontrolle
ſtehenden Markte ſtattfindet. Die
Vorſchriften über die Führung des
Kontrollbuches bleiben hierdurch
unberuhrt.

Das Kontrollbuch iſt von den
dazu verpflichteten Perſonen auch
für die auf den Märkten gekauften
und verkauften Tiere zu führen.

Merſeburg, den 8. Auguſt 1911.
Der Kgl. Regierungs- Präſident

gez. v. Gersdorff.
Vorſtehendes bringe ich hiermit

zur öffentlichen Kenntnis.
Merſeburg, den 24. Auguſt 1911.

Der en Landrat.
Kürſten Kgl. Kreisſekretär.

Bekanntmachuun.
Die anhaltende Trockenheit be-

günſtigt die Hebung und Schläm-
mung der Dorf- und Feuerteiche in
beſonderer Weiſe. Jch beauftrage
die Herren Gemeindevorſteher, ſoweit

es nicht bereits geſchehen ſein ſollte.
ungeſäumt die nötigen Arbeiten zur
Verbeſſerung der Teiche anzuordnen
Jch werde kontrollieren laſſen, ob
meine Anordnungen befolgt ſind.

Merſeburg, den 22. Auguſt 1911.

Der n Landrat.
Kürſten, Kgl. Kreisſekretär.

Die Eisentnahme aus dem hieſi-
gen hinteren Gotthardtsteiche ſoll
auf den ſechsjährigen Zeitraum vom
1. Oktober 1911 bis dahin 1917
öffentlich meiſtbietend verpachtet
werden.

Termin hierzu iſt auf
Dienstag den 12. September ds. Js.

vormittags 10 Uhr
ün Ausſchuß Sitzungszimmer des
Magiſtrats Rathaus 1 Treppe,
Zimmer No. 8 anberaumt, wozu
zahlungsfähige Pachtbewerber ein-
geladen werden.

Die Verpachtungsbedingungen
werdenimTerminbekanntgemacht,kön
nen aber auch ſchon vorher im
Magiſtratsbureau Zimmer No. 10
eingeſehen werden.
Merſeburg, den 24. Auguſt 1911.

Der Magiſtrat.
Das Recht zur Anlage von

Schlittſchuhbahnen auf dem vorde-
ren Gotthardtsteiche ſoll auf den
ſechsjährigen Zeitraum vom 1. Ok-
tober 1911 bis dahin 1917 öffent-
lich meiſtbietend verpachtet werden.

Termin hierzu iſt auf
Dienstag, den 12. September d. Js.

vormittags 11. Uhr
im Ausſchuß- Sitzungszimmer des
Magiſtrats Rathaus 1 Treppe, Zim
mer No. 8 anberaumt, wozu zah-
lungsfähige Pachtbewerber eingela-
den werden.

Die Verpachtungsbedingungen
werden im Termine bekannt ge-
macht auch ſchon können aber vor-

her im Magiſtratsbureau Zimmer
No. 10 eingeſehen werden.

Merſeburg, den 24. Auguſt 1911.
Der Magiſtrat.

Die Fiſcherei, Schilf, Rohr und
Grasnutzung im unteren Teile des
hieſigen Gotthardtsteiches ſoll auf
den ſechsjährigen Zeitraum vom 1.
Oktober 1911 bis dahin 1917 öf-
fentlich meiſtbietend verpachtet wer- e
den.

Termin hierzu iſt auf
Montag, den II. September d. Js

vormittags 10 Uhr
im Ausſchuß- Sitzungszimmer des
Magiſtrats Rathaus 1 Treppe, Zim-

Merseburg,
Weißenfelſerſtr. 9. Telefon 3.
Elektr. Lichtbäder.
Erfolgr. Kurverfahren bei
Rheumatismus, Jſchias,
Gicht, Jnfluenza, Äſthma,
Luftröhrenkatarrh, Nerven
Haut., Blaſen-, Magenleid.
Täglich, auch für Damen
offen. Sonntag 8—1 Uhr.

mer No. 8 anberaumt, wozu zah-
lungsfähige Pachtbewerber mit dem
Bem rken eingeladen werden, daß
die Verpachtungsbedingungen im
Termin bekannt gemacht werden,
aber auch ſchon vorher im Magi-
ſtratsbureau Zimmer No. 10 einge-
ſehen werden können.

Merſeburg, den 24. Auguſt 1911.
Der Magiſtrat.

betha

Annor

3-9000 Mk. II. Hypothek
auf neugebautes Grundſtück in Cor-

Ketzaschmar, Leipuig.

(Bahnhof) hinter 22 000 Mk.
J. Hypothek innerhalb der Brand-
kaſſe ſofort geſucht. Off. u. M. 111

icen Exp. Frommhold u.
(1838

Fahrplan.

Fernruf
1625

Rinsteigestelle Peissnitzbr

Jeden Nachmittag nach Neuragoczy
Mittwochs und Sonnabends nach Wettin

Sonntags 5 Fahrten nach Neuragoczy, Wettin
I. Fahrt nach Neuragoczy und Wettin
2. Wettin und Rothenburg.
3. „Neuragoczy und Wettin
4 nur bis Neuragoczy
5. 99 99 97 19

Nach Neuragoczy hin und zurück 50 Pfg.
Rothenburg 75 Pfg. für jede Fahrt.

Kinder die Hälfte des Fahrpreises.

Saale-Dampfschiſftahrt
Karl Demmer

Drei grosse erstklassige
„Siegfried“ 310 Personen, „Brunhilde“ 300 Personen Herzog
Wittekind“ 500 Personen

Jeder Dampfer hat elektrische Beleuchtung.

Dienstags und Donnerstags nach Wettin und Rothenburg
(von Wettin mit Kongzert)] 000 V

Vereins- und Schulfahrten werden zu billigstem Preise ange-
nommen und zu jeder Zeit, auch Sonntags, ausgeführt.

Bestellungen erbeten. 7

Fahrpreise:

Meine Schiffe sind die grössten und schönsten Salondampfer auf der Saale.

Talstrasse
32/33.

ücke, Halle a. S.
Personen-Salon- Dampfer

Restaurant an Bord.
Abk. Rä ckt.
300 Nſ620 A

z00 N700
430 N

u. Rothenburg
900 V 1130 V

430 N
600 u. 689A
30 790 730

1000 V
300 N
320 N.

Nach Wettin 50 Pfg. Nach

Am 1. Oktober d. J.
Mk. 100.000.000 4 proz.

Schatzanweisungen

werden

deutsche Reichs-
Schatzanweisungen,

Mk. 145.000.000 4 proz. Preussische Staats-

[]C]c]c]cCellCCCCClC-5Sſggkk-—
Wegen Verſetzuug des

Juhabers iſt die II. Etage
Gotthardtfſtr. 5, beſtehend
aus 5 Zimmern, Küche
und Zubehör ſofort zu
vermieten u. per. l. Okto-
ber oder ſpäter zu bezieheu.

Otto Dobkowitz,Enteuplan 11. i
„„JFSF

Bruno Claus
Halle a. S,

gr. Steinſtr. 35
Regen-, Sonnen und

Gartenſchirmeauseigener
Fabrik. Reparaturen

jeder Art. Ueberziehen
auf Wunſch in 1 Stunde.
En gros und en detail.

Rabatt-Spar-Verein.

Bis zum 30. September
bin ich

Verreist.
Pie Herren Kollegen ver-
treten mich. (1865Dr. Rrohmannm.

5 u. ganz reif kauftZwetſchen, z Ladungen u. größe-

fo r ten ab jederAepfel Stauen Fegen Caſſe

Birnen Paul Junker,Erfurt, Telefon 1181.

einer Panik. Der Mörder iſt verhaftet.

Gartenmöbel

Rollschutzwände
empfiehlt

die Eiſenwaren Handlung

Otto hretschneicb,

Vorsicht
bei Kauf oder

Beteiligung
Wrkl. reelle Angebote verk. hles, u.
auswärt. Geschäfte, gewerbl. u. land-
Wirtschaftl. Betriebe, Zins-, Geschäfts-
und Fabrikgrundst. Villen usw. sowleTeilhaberges. Irt sende ich jeder-
mann bei näh. Ang. des Wunsches
vollkommen kostenlos zu.
E. Kommen Nachf.
Dre a Köin,

800,000 M. auf Acker
zu bill. Zinsfuss auszuleihen. (1859

M Spherberg, et9 Halberstadt.
Gottesdienſt-Anzeigen.

Sonntag, den 27. gut (XI. n. Trini
tatisa

Dom. Vorm. !/,8 Uhr; Paſtor Scholl-
meyer.

Stadt 10 Uhr: Paſtor Schollmeyer

erlin

verſendet die

Probezeit.

Krone II mit
Schneiderei. 40.

Fatalog gratis. s a Vorgugspreiſea r eſer dieſer ung gleiche vorzugsprJede Maſchine ſt e und KRovft; ſehr einfach, leicht erlerndar.

Jacobſohn,
Berlin N Linienſtr. 126, ſeit 30 Jahren
Lieferant von Poſt-, preuß. Staats und R hun
BeamtenVereinen, Lehrer-, Militär und Krieger nen,

hocharmige Singer Nähmaſchine
vgtzni( ger z rav für alle Arten7. 48. 30 Markt. 4. wöchige

Jubiläums

Zwei Frauen
I wissen immer mehrzur Rückzahlung zum Nominalwerte fällig.

Umtausch in

Schatzanweisungen

Schatzanweisungen

verzinst und sind am 1. April 1915 fällig.
Nähere Bedingungen liegen an unserer Kasse aus.
Anmeldungen zum Umtausch nehmen wir

bis 11. September Js.
entgegen.

Zweigniederlassung HMerseburg,

Statt der baren Bückzahlung bietet die Regierung den

Mk. 60.000.000 4 proz. Deutsche Reichs-

Mk. 185. 000.000 4 proz. Preussische Staats-

an. Die neuen Schatzanweisungen werden ebenfalls mit 4. proz.

Mitteldeutsche Privat-bank, Aktiengesellschaft,
(1855

aber wissen Millionen,
daß es für die

Hauswäsche
nichts praktischeres
gibt, als Persil, das

unübertroffene, S
selbsttätige, unschäd-
liche Waschmittel!

Unerreicht in Wasch
u. Bleichkraft, einfach e

in der Anwen- edung u. billigst
im Gebrauch.

CGarantiert unschädlich. Erhältlich nur in Original-Paketen.

HENKEL Co., DOSSELDORGP.
Aulleinige Fabrikanten auch der weltberühmten
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Eingang von ſeiſeſfen für erst und Winter
in hervorragend schönen Kleider-, Blusen-, und Kostümstoffen, Seiden-
stoffen, Sammeten, Velvets, Spitzen, Posamenten und Besätzen

reichhaltige gross artige Sortimente, ausser gewöhnlich billige Verkaufspreise,
Otto Dobhkowitz,. Mersebhurg, Entenplan 14. Telf. 58.

Rkra- No
Für Lohndrusch

vorzüglich bewährt,

da hohe Leistung
bei geringstem
Kraftverbrauch.

Für Dauerbetrieb hervorragendste geeignet.
und Haltbarkeit.

BGGGeeaa
Vorläufige Anzeige.

Einem geehrten Publikum von Merſeburg
und Umgebung zur gefälligen Nachricht, daß
ich am 1. Oktober d. Js. das Etabliſſement

C„Caſino
übernehme.

Anmeldungen für Feſtlichkeiten bitte ich
an meine Adreſſe richten zu wollen.

Hochachtend!

Otto Seym,
Inhaber des Schützenhauſes zu Freyburg a. U.

In kürzester Zeit herstellbar sind

Mauren
sa

in Würfeln zu 10 Pfg. für 2- 3 Peller vorzüglicher Suppe. Ohne
weitere Zutat nur mit Wasser zuzubereiten. Bestens empfohlen von

W. Kötteritzsch., Gotthardtstrasse 11. (1857

Bruch- Briketts
werden auch abgegeben, Zentner zu 30 Pfg.

Dörstewitz-Rattmannsdorfer Braunkohlen-
Industrie-Gesellschaft (Alte Grube)

Lützakendorf. 858

Dauerhafteste, mit den modernsten Mitteln der Neuzeit ausgestattete Maschine.
Weitgehend Garantie in Leistung

Offerten und Vertreterbesuch unentgeltlich.

Kyfthäuserhütte Artern.

tor
Dreschmaschinen

mit Sicherheits-Selbsteinleger.

Solide Konstruktion.

Marktfertiges
Getreide.

Unbedingte Zuver-
Iässigkeit

im Betriebe.

r FürWinterſaaten
I

mere m erus Guano
a er ol24e. ver veſty Du nger,Er lockert die Ackerkrume und för-

(1660

Klavierſtimmen
2 Mk. ſowie Reparaturen äußerſt

dert die Gare.

billig führt aus R. Meckert.
Ob. Burgſtr. 11.

Gute Ritter Pianos werden
vermietet, bei ſpäterem Kauf Anrech-
nung der gezahlten Miete bei
Rud. Meckert, Ober-Burgſtr. 11.Stimmungen und Reparaturen

ſachgemäß und preiswert. (478

Mk. 350 000
ſind auch in kleiueren Poſten auf
Ackerhypothek auszuleihen durch

Friedmann Co. a
Landwirtsſöhne und andere

junge Leute

erhalten koſtenlos ausführl. Pro-
ſpekt der Landw. Lehranſtalt. u
Lehrmolkerei Braunſchweig, Mada-
menweg Nr. 158. Tauſende von
Stellungen beſetzt. Direktor
Krauſe. Jn 18 Jahren über 3600
Schüler im Alter von 15——35

Jahren. (1699Reuerbautes Wohnhaus,

Bahnhof Corbetha, ſofort für
35 000 Mk. zu verkaufen. Taxe
39 (00 Mk. Off. u. I. 112
Annoncen Exp. Frommhold m.
Kretzaschmar, Leipzig. (1839

Tü e 99Tüchtige Köchin
früher als Mamſell tätig, fücht in
größerem Haushalt bis 1. Sept.
ähnliche Stellung durch (1867

Frau Berta Kaſſel, gewerbsm
Stellenvermittlerin. Oelgrube 13.

Für die Redaktion verantwor ich J. V J. E. Ringsdorff Drug und Verlag von Rudolf Heine, Merſeburg.

XMirhel

Michel Brikets
anerkannt beste Marke,

Allein vertreter für Merſeburg und Umgegend

Paul Göhlsch, Merseburg, M
Friſche Füllungen von Biliuer u. Harzer Sauerbrunnen, Fachinger

u Kaiſer Friedrichquelle, Gieshübler, Wernarzer
Dr Struves Selterswaſſer, Apollingris, Neuenghrer,

Ofener Hunyadi Janos, Apeuta Emſer Kräuchen, Karlsbader Mühl-
brunnen, Kiſſfinger und Marienbader, Salzſchlirfer, Wildunger, Lipp

ſpringer. Salzbrunner c.Badeſalze: Sceſalz Dürreuberger, Staßßfurter. Neurogen etc.

Oskar Leverl,Mineralwaſſerhandlung. wavgſtraße 18.

ällz- Unterricht
Auf mehrfache Anfragen ergebenſt zur Nachricht, daß

meine diesjähr. Unterrichtskurſe für die Herren Gymnaſi
aſten, Ackerbauſchüler u. für die Abendabteilung Mitt-
woch, den 18. Oktober beginnen.

Geſch. Anmeldungen junger Damen und Herren bei

Herrn Ohme, Brühl 20. (1866m Lehrer derOscar M oölzer. Tanzkunſt.

Gute Erxiſtenz!Wegen größerem Unternehmen v ich meine z Eier- und

Käſe Großhandlung für den billigen Preis von Mark 5500. Großes
Pferd, drei Wagen, Butterknetmaſchine, uſw., alles in beſtem Zuſtand,Täglich iſt Kundſchaft zu fahren, kein Borg nachweislich guter Verdienſt.
Kenntniſſe gar nicht erforderlich, da ich Käufer vollſtändig einrichte.

Agenten verbeten. (1863Näheres bei: Ernst Trinks, Leipzig-Lindenau, Demmeringſtr. 78.

Saatagutverkauf.
Prof. Albert's Winterger te Ztr. 10.

Ferner von der Landwirtſchaftskammer als Saatgut anerkannt

1. Strube's Synarchead- Weizen
2. v. Lochow Petkuſer-Roggen.

Bei Abnahme von 1--9 Ztr., 10--19 Ztr., 20--99 Ztr., 100 Zir. u. mehr
Weizen 1. Abſaat 14. a Ztr., 13.75 a Zir., 13.50 a Ztr, 13. a Ztr.
Weizen 2. Abſaat 13.50 a Ztr., 13.25 a Ztr., 13. a Ztr,, 12.50 a Ztr.
Roggen 1. Abſaat 12. a Ztr., 11.75 a Ztr., 11.50 a Ztr., II. a Ztr.

Domäne Schladebach bei Kötschau.

Mark-Schokolade, Kilo IIIk. 1.

o kR C
Mäütter! gebt euren Kindern recht oft
gute reine Schokolade ſie enthält alles,
was der kindliche Organismus zum
kraftoollen Wachſen dringend bedarf.

Hiergu eine Beſſage.



Beiläge zu r.
Das Geheimnis der Sierra.

Von BVret Harte.

15) Nachdruck verboten.Collinſon ſchwieg. Nach einer Weile erſt ſagte er ernſt:
Weil ich von dem Orte nichts genommen hätte.

Das befriedigte Key. Nach dem, was er ſchon von den Gril-
len dieſes Träumes wußte, glaubte er ihm. Er war doch ſehr
weiſe geweſen, ihn damals nicht gleich ins Vertrauen zu ziehen;
der Einfaltspinſel würde es ſicherlich für ſeine Pflicht gehalten
haben, darüber zu reden.

Ja, ſehen Sie, Collinſonchen, ich bin nicht ſo eigen, lachte er,
das Silber in jenem Loch iſt offenbar noch niemals berührt
worden, ich behaupte ſogar, kein Sterblicher hat je welches dort
geahnt. Indeſſen es gibt da noch etwas anderes, was mit dem
Felsloch zuſammenhängt, und davon wollte ich mit Jhnen re
den. Sie erinnern ſich des Schuhs, den Sie fanden und mir
gaben?

Ja.
Nun, in bezug auf den habe ich Sie belogen. Jch hatte

ihn nicht verloren. Jm Gegenteil, auch ich hatte einen gefun-
den, ganz nahe an der Stelle, wo Sie den dazu gehörigen fan-
den, und ich wollte gern wiſſen, wem er gehörte. Jetzt will ich's
Jhnen geſtehen, Collinſon, ich glaubte damals wirklich an das
Vorhandenſein des Mädchens, deſſen Geſicht ich am Fenſter des
Hauſes geſehen hatte. Sie wiſſen doch noch, wie die andern
mich damit aufzogen na, vielleicht wollte ich mich nicht auch
von Jhnen noch auslachen laſſen, aber ſeitdem hat mir meine
Lüge auf dem Gewiſſen gelegen. Sie drückte mich, weil ich
bemerkt hatte, daß auch Sie ſich für die Sache intereſſierten, und
ich dachte, Sie könnten durch meine Schuld die Spur verloren
haben. Wenn Sie irgend eine Vermutung hegen, wer die Be-
ſitzerin des Schuhs geweſen ſei kann, ſo meine ich, könnten wir
die Sache jetzt beſprechen und unſere Anſichten austauſchen.
Mir iſt, als ſagten Sie wenigſtens ſchwebt mir ſo etwas
vor, ſetzte er haſtig hinzu, als ihm einfiel, daß er ſelbſt es ja
geweſen, der dieſe Bemerkung, und zwar im Spott gemacht hatte

mir iſt, als wenn der Schuh Sie irgendwie an Jhre Frau er
innert hätte. Natürlich würde das gar keinen Anhalt gewähren,
da Jhre Frau ja tot iſt, es könnte immer nur eine zufällige
Aehnlichkeit geweſen ſein, die Jhr Erſtaunen hervorrief, wenn
nicht Key ſtockte.

Haben Sie noch beide?
Ja, ich habe ſie mitgebracht. Er zog ſie aus der Taſche ſeines

Reitjacketts.
Collinſon griff danach; ſein Geſicht nahm einen noch ernſte-

ren Ausdruck an. Es iſt mächtig wunderbar, fagte er ſinnend,
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aber wenn man beide zugleich ſieht, iſt die Aehnlichkeit noch ſchwebte. Er ſtand ungeduldig auf. Nun, ſo ſcheint alſo keine
auffallender. Sehen Sie, meine Frau hatte einen geraden Fuß
und trug niemals ihr Schuhwerk regelrecht rechts und links
wie andere Frauen, ſondern zog es an, wie's ihr gerade in
die Hände fiel; und, ſehen Sie, dieſe Schuhe hier ſind richtig
auf rechts und links gearbeitet, aber nie nicht danach getragen
worden!

Na, dieſe Eigentümlichkeit mögen wohl noch andre Frauen
haben, warf Key ein.

Ja, ja, das muß unbedingt ſo ſein, erwiderte Collinſon.
Für einen Augenblick fühlte ſich Key angenehm berührt von

der männlichen Sicherheit dieſer Antwort, denn in Erinne-
rung an Onkel Dicks pikantes Geſchichtchen war ihm der Ge-
danke gekommen, daß die unbekannte Bewohnerin der Räuber-
höhle am Ende Collinſons Frau geweſen ſein könne. Er fühlte
ſich daher durch Collinſons Antwort in dieſem Punkte ange-
nehm erleichtert und fuhr zuverſichtlicher fort:

Sehn Sie alſo, dieſe Frau war zweifellos in der Nacht des
Brandes im Hauſe. Sie floh offenbar in größter Haſt, denn
ſie hatte nicht Zeit genug, ihre Schuhe mit Stiefeln zu vertau-
ſchen; ſie rettete ſich zu Pferde, und bei dem eiligen Ritt fielen
ihr die Dinger ab. Das iſt erklärlich. Nun aber frag ich, wie
kam dieſes Weſen unter ſolches Gelichter? Wahrhaftig, Col-
linſon, das Geſicht, das ich geſehn habe, ſah ſo unſchuldig aus,
wie das einer Heiligen!

Glaub's ſchon, das Geſicht paßt Jhnen gerade ſo wenig da-
hin, wie mir der Fuß meines Weibes in einen Schuh, von dem
Sie ſagten, er wäre Jhnen geſchenkt worden, bemerkte Collinſon
treffend, doch ohne Vorwurf.

Mag ſein, brummte Key.
Jch hab' früher Geſchichtchen von ital'ſchen Briganten geleſen,

darin ſtand, daß ſie Weiber rauben, ſprach Collinſon nachdenk-
lich weiter, aber die Art kaliforniſcher Straßenräuber iſt das
nicht! Großer Gott! wenn ſo einer auch nur mal 'n Weib ſchief
anzugucken wagte, würd' er gleich aus dem Staate rausge-
peitſcht werden. Nein! die Frau, die dort war, war freiwillig
dort!

Da Keys Geſicht bei dieſer Behauptung weder Zuſtimmung
noch Befriedigung ausdrückte, fuhr Collinſon mit einem freund
lichen Blick fort: Jch ſeh' wohl, was Sie bekümmert, Herr Key;
Sie haben gedacht, das arme Weib wär' nun vielleicht beſſer
dran, wenn's 'n bißchen von dem Reichtum abkriegen täte, den
Sie gerade unter der Stelle fanden, auf der ihre Schuhe ſo oft
rumgetrippelt ſind. Sie vermeinen, daß ſie und ihre Genoſſen
dann vielleicht von ihren böſen Wegen ablaſſen würden.

Herr Key hatte durchaus nichts derart gedacht. Ein kaum
merkbarer Spott zuckte um ſeinen Mund. Aus irgend einem
geheimen Grund ließ er aber ungeſagt, was ihm auf der Zunge

Ausſicht zu ſein, jetzt noch irgend etwas zu entdecken; das Haus
iſt niedergebrannt, die Bande hat ſich zerſtreut und die Frau
wird wahrſcheinlich mitgegangen ſein. Hierauf griff er in
ſeine Taſche und legte drei große Goldſtücke auf den Herd; das
iſt für unſre Zeche am Abend damals.

(Fortſetzung folgt.)

Provinz und Umgegend.
Düben, 25. Aug. Von einem Automobilunglück berichten

die „Eilenb. N. Nachr.“: Jnfolge Verſagens der Steuerung fuhr
das in ſchnellſter Fahrt befindliche Automobil des Hauptmanns
Menzel aus Leipzig, in dem außer Herrn M. und dem Führer
noch ein Forſtbeamter aus Schköna Platz genommen hatte,
zwiſchen Gräfenhainichen und Jüdenberg in den Straßengraben.
Das Auto bohrte ſich in der ſandigen Böſchung feſt und ging
vollſtändig in Trümmer. Die Jnſaſſen flogen in weitem Bo
gen, der Führer durch die Glasſcheibe, über den Kraftwagen hin-
weg und erlitten nur leichte Verletzungen. Die Trümmer des
Automobils wurden von einem hilfsbereiten Mühlenbeſitzer
verladen und nach Gräfenhainichen gebracht.

Kayng, 25. Aug. Auf der Grube „Kayna“ bei Merſeburg
verunglückten beim Baggern zwei Arbeiter; der eine war ſofort
tot, der andere erlitt ſchwere, lebensgefährliche Verletzungen.

Bernburg, 25. Aug. Ein peinliches Verſehen paſſierte heute
im hieſigen Kreiskrankenhauſe. Als die Angehörigen des ver-
ſtorbenen Obereiſenbahnaſſiſtenten Sikſch in der Leichenhalle
verſammelt waren, ließen ſie ſich nochmal den Sarg öffnen, be-
merkten dabei aber zu ihrem Schrecken, daß der im Sarge be-
findliche Leichnam nicht ihr Angehöriger war. Dem Kranken-
wärter war geſtern das Unglück paſſiert, zwei Leichen, von de-
nen eine nach Magdeburg übergeführt werden ſollte, zu ver-
wechſeln. Die Leiche Sikſchs war bereits in Magdeburg ange-
kommen. Nach telephoniſcher Reklamation wurde die Leiche
heute abend per Automobil nach hier zurückgebracht und konnte
erſt um 7 Uhr beerdigt werden.

Saalfeld, 23. Aug. Jn wirkſamer und origineller Rekla-
me pflegen die Amerikaner Unglaubliches zu leiſten. Auch in
Deutſchland ſcheint man auf dieſem Gebiete Wege einzuſchlagen,
die originell genug ſind, um die Aufmerkſamkeit des Publi-
kums zu erregen. So findet ſich im „Saalfelder Kreisblatt“
folgende Ehrenerklärung im Jnſeratenteil: „Jch nehme hiermit
die gegen Herrn J. Maier am Mittwoch mittag auf dem Bahn-
hofsplatz ausgeſprochene Beleidigung, er ſei ein Affe, weil er
am hellen Werktag in Lackſchuhen herumlaufe, als Verleumdung
öffentlich zurück. Herr Maier bewies mir, daß er nur Erdal-
Schuhcreme verwendet, welche aber gerade ſo glänzt, wie Lack.
E. Maul, Privatier.“
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Freyburg, 24. Aug. Jn dem nahen Dorfe Großjena ſchoß

der Landwirt Felix Stützer nach Tauben. Dabei ging der
Schuß nach hinten los und traf den St. über dem Auge ſo
ſchwer, daß er in die Klinik überführt werden mußte.

Altenburg, 25. Aug. Am Donnerstag abend kurz vor 10
Uhr wurde auf der hieſigen Station der mit Wagenankoppeln
beſchäftigte Wagenwäter Birnſtiel von den Puffern zweier Wa
gen erfaßt und tot gedrückt.

Uebigau, 23. Aug. Das launiſche Glück erprobten hier
drei Jäger, welche die Hühnerjagd ausübten. Von ihnen hatte
der erſte das Glück, vier Hühner mit einem Schuß zu erlegen,
der zweite ſchoß ein Wieſel in demſelben Augenblick, als es ein

junges Kaninchen in den Bau ſchaffen wollte, der dritte aber
ſchoß ein Haushuhn.

Aus der Alkmark, 23. Aug. Ein ſchrecklicher Unglücksfall
ereignete ſich in Großbrieſen. Dort war der Landwirt Kühne
mit dem Tiſchlermeiſter Schragow beim Feſtmachen eines Ra-
des an der Dreſchmaſchine beſchäftigt. Dabei flog die Axt, die
der Tiſchlermeiſter führte, von dem Stiel, und die Schneide traf
Kühne ſo unglücklich in den Nacken, daß die Schlagader durch-
ſchnitten wurde und der Tod ſofort eintrat. Der auf ſo tragiſche
Weiſe ums Leben Gekommene hinterläßt eine Frau mit acht
Kindern; ſein jähes Ende wird allgemein ſchmerzlich bedauert.

Sonneberg, 24. Aug. Jn Koppelsdorf brannte die Doppel-
ſcheune des Pächters Heinrich Bauer nieder. Bauer, der nach
Ausbruch des Feuers noch einmal in die Scheune gegangen
war, kam in den Flammen um.

Stadtilm, 25. Aug. Bei dem Brande, der am Dienstag
abend in Großliebringen die Gehöfte der Landwirte Becher und
Wagner ſowie noch ſechs Scheunen vollſtändig einäſcherte,
machte ſich bei den Löſcharbeiten der Mangel an Waſſer ſo
empfindlich bemerkbar, daß verſchiedentlich mit Jauche geſpritzt
werden mußte.

Kleines Feuilleton.
Die Memorien der Frau Toſelli. Der „Matin“ gibt, einem

Telegramm aus Paris zufolge, heute im Sperrdruck bekannt,
daß es ihm gelungen iſt, die Memorien der Frau Toſelli im
Urtext zu erwerben. Er wird mit ihrer Veröffentlichung am
2. September beginnen. Auch das Kapitel „Kaiſer Wilhelm II.
und deſſen Umgebung“, ferner einige Bemerkungen über die
deutſche Kaiſerin und ihre Umgebung und Schilderungen aus
dem Leben Kaiſer Franz Joſefs, die in dem Buch, das die Prin-
zeſſin Luiſe veröffentlichen wird, nicht enthalten ſind, wird das

Blatt abdrucken. „Jntimes aus europäiſchen Königshäuſern“
und eine „Unterredüng der Prinzeſſin mit Johann Orth vor
deſſen unmittelbarer Abreiſe aus Europa“ werden ebenfalls im
„Matin“ zu leſen ſein. Die Memoiren führen bekanntlich den
Titel: „Die Geſchichte meines Lebens“.

Was die Flieger verdienen. Die Tage der großen Rennen
der Lüfte ſind für dieſes Jahr vorüber, die Entſcheidungen
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Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt
Sonntag, den 27. Auguſt.

über die großen Preiſe ſind gefallen, und eine ganze Reihe
kühner Pioniere der Lüfte, die zu Beginn des Jahres vielleicht
nichts beſaßen als ihren Wagemut, ihre Unerſchrockenheit und
ihr Selbſtvertrauen, ſind nicht nur berühmt, ſondern auch Be
ſitzer eines Vermögens geworden. Das Jahr 1910 war noch
das Jahr der Flieger-Meetings, das Jahr 1911 wurde bereits
die Saiſon der großen Rennen, und damit wuchſen auch die
Preiſe, die Europa für ſeine Flieger ausſetzte, zu ſechsſtelligen
Zahlen an. An der Spitze ſteht wohl der deutſche Rundflug,
bei dem insgeſamt 442 000 A. an die Teilnehmer ausgezahlt
wurden, der europäiſche Rundflug ſtellte zuſammen 376 000

für die Flieger zur Verfügung, England hatte für den eng-
liſchen Rundflug 204 000 t ausgeſetzt, und die beiden ſchwie-
rigen Rennen Paris--Rom und Paris Madrid verfügten je
über 120 000 A. Das große Los in dieſer Lotterie des Er
folges hat Beaumont gezogen, der insgeſamt im Verlaufe von
kaum drei Monaten 408 800 A erhalten hat. Er gewann im
europäiſchen Rundfluge 123 000 im engliſchen Rundfluge
200 000 M und als Sieger des erſten Preiſes Paris Rom
80 000 A. Sein gefährlichſter Nebenbuhler Vedrines hat
rund 160 000 M eingenommen, wobei eine Reihe kleinerer
Preiſe und Ehrengaben nicht in Anrechnung gebracht ſind; als
Sieger im Rennen Paris-- Madrid erhielt er 80 000 A, im
europäiſchen Rundfluge errang er 48 000 A und im engliſchen
Rundfluge als Teilnehmer 4000 A. An dritter Stelle ſteht
wohl Garros, der als Teilnehmer der Flüge Paris Madrid
und Paris--Rom ſowie des europäiſchen Rundfluges 120 000

empfing. Aber es iſt ein unter den Laien vielfach verbrei-
teter Jrrtum, anzunehmen, daß die Flieger die gewonnenen
Summen für ſich allein verdient haben. Sie haben einen erheb-
lichen Teil der Koſten ſelbſt zu tragen. Jn der Regel beſteht ein
Abkommen mit der Flugmaſchinenfabrik, die mit ihren Rennern
einen Vertrag ſchließt, wonach die Hälfte der Gewinne der Fa-
brik, die andere Hälfte dem Flieger zukommt. Dabei muß der
Flieger ſeine perſönlichen Ausgaben ſelbſt beſtreiten, während
die Fabrik das Flugzeug und den Motor liefert, die Organiſa-
tion des Rennens mitbezahlt und alle Ausbeſſerungen trägt.
So iſt z. B. das Ergebnis des engliſchen Rundfluges für die
Firma Blsriot ein ausgezeichnetes Geſchäft, weil hier dem Sie-
ger die ganze Preisſumme allein zufällt. Die Firma Morane,
die Vedrines ins Feld ſandte, verdient nichts, ja muß ſogar
erhebliche Unkoſten tragen. Auf der anderen Seite war der
Erfolg des Fluges Paris-- Madrid für das Haus Morgne ein
ſehr gutes Geſchäft, für die Blériotſche Fabrik dagegen ein ſehr
ſchlechtes und koſtſpieliges. Denn die Preiſe reichten bei einem
Mißerfolg des von der Fabrik entſandten Fliegers oft nicht
dazu aus, um die Unkoſten zu decken. Immerhin hat Beaumont,
der neben ſeinem Fliegerberuf Fähnrich zur See iſt, ein hübſches
Vermögen verdient, und auch Vedrines, der noch im Jahre 1910
als einfacher Mechaniker ſein Brot verdiente, kann ſich bei be-
ſcheidenen Anſprüchen ſchon als Rentier durchs Leben ſchlagen.

Der erworbene Ruhm iſt für die kühnen Flieger gewiß ein ſchö
ner Gewinn, aber noch beſſer iſt's, wenn er ſich mit einem klin-
genden Erfolg verbindet, der, wenn auch vielleicht nicht ſchöner,
ſo doch ſicher dauerhafter ſein kann.

Zeitgemäße Betrachtungen.
Was wird?

Der Sommer neigt dem Ende zu, und hat ſich kaum ge
beſſert, Er ließ den Regengott in Ruh und hat die Welt
entwäſſert, Schon liegt das Laub entfärbt umher der
Herbſt hat keine Arbeit mehr, denn was er pflegt zu färben

fand vorher ſein Verderben! Des Feldes Frucht die
ſonſt gedeiht verkümmert ohne Regen und Viele ſehn der
künft'gen Zeit recht ſorgenvoll entgegen. Die Preiſe
ſteigen unbeirrt damit uns immer teurer wird das Da-
ſein hier auf Erden! Was ſoll daraus noch werden?
Frau Sorge hält ſich in der Näh, die Gelder ſchwinden
ſchneller die Hausfrau blickt in's Portemonnaie und zählt
die letzten Heller! Wie ſie's auch einzurichten weiß es ſtie
gen Milch- und Butterpreis ſie denkt mit banger Miene
bereits an Margarine! Was wird, wenn das ſo weiter-
geht? O helft ihr guten Geiſter! Wird nicht das Wirt-
ſchaftsgeld erhöht wird Schmalhans Küchenmeiſter! Das
iſt kein ſegensreiches Jahr, man ahnt gar viel und ſieht nicht
klar und mehr und minder ſchließlich iſt alle Welt ver
drießlich! Auf ſeiner Bierbank debattiert der brave
Bierphiliſter und kritiſiert wie man regiert und ſchilt auf
die Miniſter. Was wird? Man iſt geſpannt bereits, Herr
Kiderlen fuhr in die Schweiz und doch iſt nicht entſchieden

ob Krieg ob weiter Frieden! Ja wäre nur der Bismark
noch ſo hört man wieder ſagen da kröchen gleich in's
Mauſeloch die Feinde voller Zagen der Franzmann liebt
das Kriegsgeſchrei und auch die Renommiſterei indes, was
kann er werden? Jhm fehlts ſogar an Pferden. An
Pferden fehlts der Artillerie vielleicht auch an Soldaten,
der Franzmann raſſelt ſtets zu früh und iſt nicht gut bera-
ten. Nun, komm was kommen mag, am Ende iſt ja noch
der Haag, dort kann, wenn wir es leiden das Schieds-
gericht entſcheiden! Was wird? die große Frage ſchwirrt,

wir harren aus, von nichts beirrt im Guten wie im Bö-
ſen! Wir halten unſre Fahne hoch und ob herauf ein
Wetter zog, Wir ſtellen unſre Streiter zu jeder Zeit!

Ernſt Heiter.
Bücherſchau.

Jm Verlage der Kommiſſionsbuchhandlung von Franz Wag-
ner in Leipzig, Königſtraße 9 iſt jetzt die 4., bedeutend ergänzte
und verbeſſerte Auflage des Buches „Löſung der Vogelſchutz-
frage nach Freiherrn von Berlepſch“ von Martin Hieſemann
erſchienen. Das Buch, deſſen Preis auf 1,25 feſtgeſetzt iſt,
kann zur Anſchaffung nur beſtens empfohlen werden.

Für die Redaktion veräntwortſſch: J. V. J. E. Ringsdorff Druck und Verlag von Rudolf Heine, Merſeburg.
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